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Uftakle & Abshake

Sport macht attraktiv
Die beiden Damenteams sowie 
die Herren des Frauenfelder Uni-
hockeyclubs Red Lions bestritten 
am Samstag mehrheitlich erfolg-
reich Spiele in der Kantiturnhalle 
Frauenfeld. «Für das Auge sind 
die Frauen im Ausgang schöner», 
meint Urs Vetterli (34, Frauen-
feld). Besonders mag er gut ge-
kleidete, sportliche Frauen. Nicht 
zu aufgetakelt mag es Andreas 
Schenkel (32, Winterthur). Für 
ihn zeigen Frauen beim Sport 
eine besondere Attraktivität. 
Vanja Garoni (26, Wil) findet 
sportliche Männer attraktiv. 
Sport trenne die Spreu vom Wei-
zen. Auch Philipp Hofmann (36, 
Wil) gefallen Frauen, die in ihrer 
Freizeit Sport machen. Ebenfalls 
mit von der Partie sind die Uni-
hockey-Juniorinnen Mirjam 
Neff (16, Islikon), Alissa Hollen-
stein (16, Gachnang) und Serai-
na Fitzi (14, Hefenhofen). Immer 
wieder seien bei den Matches, die 
sie besuchen, auch hübsche Män-
ner anzutreffen.

Sandra Meffle
www.frauenfeld-events.ch

Unihockey-Juniorinnen mögen schöne Spieler: Mirjam Neff, Alissa Hol-
lenstein und Seraina Fitzi.� Bilder: Christian Rupper/frauenfeld-events.ch

Schauen gerne Sport: Urs Vetter-
li und Andreas Schenkel.

Sportive im Vorteil bei Vanja Garo-
ni und Philipp Hofmann.

Die Frauenfelder Spieler in Grün agieren mehrheitlich in der Offensive. 
Im Bild ist alt Gemeinderat Mario Weber am Ball.� Bild: Mathias Frei
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Zwischen Park- und Sitzplatz
Frauenfeld  Die Freie-Strasse-Petition einer Gruppe bürgerlicher Gemeinderäte ist beantwortet. Parkplätze sollen 
nur geopfert werden, wenn es für das Gewerbe einen Mehrwert gibt, schreibt der Stadtrat in seiner Stellungnahme.

Mathias Frei
mathias.frei@thurgauerzeitung.ch

Diesen Frühling kamen 637 
Unterschriften zusammen. Eine 
Gruppe bürgerlicher Gemeinde-
räte um Andreas Elliker (SVP) 
und Stefan Geiges (CVP) hatte 
eine Petition lanciert zur Freie 
Strasse. Ihre Anliegen: Erhalt der 
Parkplätze, keine Beschränkung 
der Zufahrt und keine fixen bau-
lichen Installationen. Jetzt liegt 
die Antwort des Stadtrats vor –  
und stellt die Petitionäre nicht zu-
frieden. «Die Stellungnahme des 
Stadtrats sagt nicht viel aus», mo-
niert Elliker. Sie hätten aber gar 
nichts anderes erwartet. «Des-
halb sind wir von der Antwort des 
Stadtrats auch nicht enttäuscht.» 
Der Stadtrat gehe einfach seinen 
Weg weiter, sagt Elliker.

Der Stadtrat sieht sich laut 
Petitionsantwort in den Plänen 
betreffend Innenstadtentwick-
lung bestätigt. Die Begegnungs-
zone, im Sommer 2016 definitiv 
eingeführt, habe zu einer Ver-
kehrsberuhigung und Aufwer-
tung geführt. Die Kundenfre-
quenzen liessen sich halten. Ver-
schiedene Veranstaltung trugen 
zur Belebung der Altstadt bei. An-
wohner und Gewerbler wünsch-
ten deshalb weitere Aufwer-
tungsmassnahmen, etwa für die 
Freie Strasse. Sie soll Teil der Be-
gegnungszone werden. Ein Pla-
nungskredit für eine Umgestal-
tung der Freie Strasse kam im 
Budget 2017 durch. Es fanden 
Umfragen statt, öffentliche Mit-
wirkung war möglich. Ziel ist es, 
die Strasse 2019 umzugestalten.

Parkplätze sollen vermehrt 
unter den Boden

«Es besteht auch seitens des 
Stadtrats nicht das Interesse, das 
Gewerbe einzuschränken», 
heisst es in der Antwort auf die 
Petition. Die Erweiterung der Be-
gegnungszone um die Freie Stras-
se «hat gegenüber heute nur 

dann eine Reduktion der Park-
plätze zur Folge, wenn an deren 
Stelle attraktive Nutzungen für 
das Gewerbe und die Bevölke-
rung ermöglicht werden kön-
nen». Der Stadtrat stellt fest, dass 
grundsätzlich ausreichend inner-
städtische Parkplätze vorhanden 
sind – «in einer Gehdistanz von 
150 Meter zur Altstadt rund 600 
öffentliche Parkplätze». Diese 
sollten aber vermehrt in den 
Untergrund verlagert werden. 
Verwiesen wird auf das Parkhaus 
Altstadt. Weitere Tiefgaragen-
plätze seien bei der Erweiterung 
des Regierungsgebäudes geplant.

Der Stadtrat spricht sich für 
eine gewisse Flexibilität bei der 
Neugestaltung der Freie Strasse 
aus. Dem Gewerbe soll der erfor-
derliche Spielraum zugestanden 

werden, etwa für Auslagen und 
Aussenwirtschaften. «Wo mor-
gen ein Parkplatz ist, kann über-
morgen für einen neu anzusie-
delnden Gastronomiebetrieb die 
Möglichkeit eines Strassenres-
taurants angeboten werden.» 
Dies soll aber mit «möglichst we-
nig fixen Installationen» bewerk-
stelligt werden. 

Es ist laut Stadtrat nicht vor-
gesehen, in der Freie Strasse das 
Verkehrsregime gegenüber heu-
te zu verändern. Veranstaltungen 
sollten aber weiterhin möglich 
sein – unter Einhaltung der Si-
cherheitsanforderungen. Zur 
Forderung der Petitionäre, die 
Neugestaltung der Freie Strasse 
auf die in Aussicht gestellte Pro-
jektierung einer Umfahrungs-
strasse abzustimmen, schreibt 

der Stadtrat: «Die Abhängigkeit 
mit einer Umfahrungsstrasse be-
steht nicht.» Die Freie-Strasse sei 
eine Gemeindestrasse, welche 
keinen Durchgangsverkehr auf-
zunehmen hat. Die Machbar-
keitsprüfung für eine zentrums-
nahe Stadtentlastung habe innert 
acht Monaten abgeschlossen 
werden können. Übermorgen 
Mittwoch wird sie dem Gemein-
derat präsentiert, später auch der 
Öffentlichkeit.

Auf die Frage, ob die Petitio-
näre nun mit Vorstössen im Ge-
meinderat zum Thema Freie 
Strasse nachhaken wollen, meint 
Elliker vielsagend: «Wir haben 
mit der Petition über 600 Unter-
schriften gesammelt, für eine Re-
ferendumsabstimmung braucht 
es 500 Stimmberechtigte.»

St. Galler Debakel gegen 
Gemeinderat Frauenfeld

St. Gallen/Frauenfeld  Das kann 
sich sehen lassen: zwei Olma-
Spiele, zwei Niederlagen für 
St. Gallen, eine Tordifferenz von 
1:10. Am Samstag schlägt der 
FC Gemeinderat Frauenfeld den 
FC Stadtparlament St. Gallen auf 
dem Gründenmoos mit 6:1, Luft-
linie 300 Meter entfernt watscht 
Lausanne am Sonntag die gros-
sen St. Galler mit 4:0 ab.

Anpfiff am Samstag ist um 
10 Uhr, offenbar mehrere Stun-
den zu früh für die St. Galler Lo-
kalpolitiker. Der Frauenfelder 
Gemeinderat dagegen kann sich 
mehr als nur rehabilitieren für die 
Niederlage gegen die Stadtver-
waltung Anfang September. Die 
Frauenfelder laufen in den zwei-
mal 35 Minuten, als ginge es um 
ihre politischen Karrieren. Das 
Gemeinderats-Team, geschickt 
verstärkt durch Kommissions-
mitglieder und Angestellte der 
Frauenfelder Stadtverwaltung, 
geht zwar schon in der 3. Minute 
in Führung. Möglicherweise 
schlägt schon der Lattenschuss 
von alt Gemeinderat Mario We-

ber hinter der Linie auf. Robin 
Pfeiffer von den Einwohner-
diensten kann dann sicher ab-
stauben. Aber nur zwei Minuten 
später hinkt Kapitän Andreas El-
liker Richtung Bank. Zerrung. Ein 
Einsatz am Mittwoch im Gemein-
derat ist nicht gefährdet.

An der Seitenlinie sehen 
Thurgau-Olma-OK-Chef Werner 
Dickenmann und OK-Mitglied 
Hanu Fehr, wie die Frauenfelder 
animiert nach vorne spielen. 

Noch vor dem Pausentee (warm) 
steht es 2:0. Elliker dirigiert an 
der Seitenlinie. Nach dem St. Gal-
ler Penaltytreffer zum 1:4 ziehen 
die Frauenfelder in den Schluss-
minuten nochmals an. Dafür se-
hen die Frauenfelder danach ab, 
die Apfelkönigin-Wahl am Nach-
mittag mit einem Teammitglied 
zu sprengen. Ein Sieg reicht. 

Mathias Frei
mathias.frei@thurgauerzeitung.ch

Baby Jail sind ein 
letztes Mal auf 

«Tubel Trophy»

Frauenfeld  Baby Jail sind nur 
noch dieses Jahr auf Konzerttour 
und lösen sich dann auf. Dabei 
macht die Züri-Rock-Band mit 
Handorgel übermorgen Don-
nerstag auch in der Eisenbeiz im 
Eisenwerk Halt. Es ist so, als wä-
ren sie nie weg gewesen. 

2012 war es die Reunion des 
Jahres: Baby Jail – 1994 aufgelöst 
– waren endlich wieder auf der 
Bühne zu sehen. Alte und neue 
Fans pilgerten gleichermassen an 
die Konzerte, um die legendäre 
Band von damals zu erleben. Sie 
wurden nicht enttäuscht, denn 
Baby Jail sind auch im fortge-
schritteneren Alter noch immer 
Garant für unterhaltsame Aben-
de. Schnell wurde klar, dass es um 
mehr geht als eine blosse Nostal-
gie-Show zum zwanzigjährigen 
Jubiläum ihres Hits «Tubel Tro-
phy». Die Band ist immer für eine 
Überraschung gut. Davon kann 
man sich übermorgen Donners-
tag, 26. Oktober, in der Eisenbeiz 
im Eisenwerk überzeugen. Das 
Kollektenkonzert beginnt um 
20.15 Uhr.

Die zweite Bandauflösung, 
sicher für länger

Auf dem Album «Grüsse aus dem 
Grab» von 2014 gibt es fast nur 
neues Material, einzige Ausnah-
me ist die Pärchenhymne «Jede 
Tag» von 1988. Und nun will sich 
die Band also Ende Jahr ein zwei-
tes Mal für immer (oder zumin-
dest für länger) auflösen. Der 
Kern von Baby Jail bildeten über 
all die Jahre Boni Koller (Gitarre, 
Texte, Gesang) und Bice Aeberli 
(Bass, Handorgel, Gesang). In der 
neuen Formation werden sie ver-
stärkt von Aad Hollander (Schlag-
zeug) und Nico Feer (Gitarre). In 
dieser Besetzung knüpfen Baby 
Jail dort an, wo sie 1994 aufge-
hört haben. Baby Jail verstanden 
sich ursprünglich als Punkband, 
waren aber oft und gerne auf 
unterhaltsamen Nebengeleisen 
unterwegs. (red)

Eisenbeiz, Donnerstag, 26. Okto-
ber, 20.15 Uhr.

Die Freie Strasse soll ein Teil der heute schon bestehenden Begegnungszone werden.� Bild: Reto Martin

Andreas Elliker
Petitionär, SVP-Gemeinderat
 

«Wir haben nichts 
anderes erwartet. 
Deshalb sind wir von 
der Antwort auch 
nicht enttäuscht.»


